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Schneider (Abläſſe 8. 679), beſonders aber aus der Anfrage
des Erzbiſchofs von Dublin ſchließen zu müſſen, daſs ES m dieſen
Breven heißen müſſe Ut aegrotus, quamdiu Suae mentis St
COmPOS, invocet Nomen Jesu OrE 81 potuerit, SIn minus COrde.
In dieſem Sinne muſs Aher das Wort Invocatio saltem mentalis,
4e qua te i der Entſcheidung der Congregation genommen werden.
In unſerem Caſus 6 aber der Menſch den heiligſten Namen
mit dem Unde ausſprechen können, hat 68 aber nicht gethan, ErSO

Noch ein Fall. Der Kranke erſäumt eS zur Zeit, ihm
die benedietio egeben wird, den Namen Fe

ſu anzurufen; ſpäter
wird bewuſstlos und ſtirbt. Hat EL den Ablaſs gewonnen? Hat ETL
in ſchuldbarer Weiſe, eil den Abla nicht gewinnen wo  , die
invOCatiöo Unterlaſſen, ſo hat EL den Abla auch nicht
2* 10 ſchon der Wille, die intentio luerandi indulgentiam
Wenn aber die Anrufung ohne (aus Unkenntnis) unterblieben
waäre und der Kranke den g9  en Willen 0 den Abla 9e
winnen, ſo i ſt die Sache zweife Aus der Entſcheidung
der Ablaſs⸗Congregation muſs wohl mehr auf eine verneinende
Antwort geſchloſſen werden. ber könnte dieſer Fall nicht analog
genommen werden jenem Falle, ein Bewuſcsztloſer benedietio
empfängt? In articulo mortis ſelbſt ſind elde In gleicher Lage,
beide haben die habituelle Intention, über beide iſt die benedictio
geſprochen worden, nUur war der rſtere damals noch nicht bewuſstlos,
aber jetzt Im Augenblick des Ode iſt doch in gleicher age, wie
der zweite etraue miir nicht jede Möglichkeit, daſs den Ablaſs
gewinne, auszuſchließen. ber wenn man die Meinung vertreten
würde, dieſer Kranke könne auch noch den Abla gewinnen, wird
dann nicht die Entſcheidung der Congregation illuſoriſch? Nicht ganz;
dieſe Entſcheidung fänd  9 immer noch wenigſtens dann Anwendung,
enn der Kranke das Bewuſstſein nicht verliert und dennoch den
Namen Ve

ſu weder mit dem unde noch Im Herzen ausſpri
0  ohl EL ‘eS thun könnte.

Der Prieſter damit wollen wir ſchließen erſäume 10 nicht,
den Kranken beſonders auf die zwei Bedingungen aufmerkſam
machen, nämlich auf die bereitwillige Annahme des Ode aus der
Hand Gottes und auf das Ausſprechen des Namens eſu Am beſten
ird dieſes chon bei Abnahme der Beicht geſchehen. Man könnte
beide Bedingungen vielleicht in ein kurzes Stoßgebetchen zuſammen⸗
faſſen und dasſelbe vom Kranken nachſprechen laſſen, „DO Je

ſus,alles wie Du willſt“ 7 Jeſu Dir lebe ich, Fe

ſu Dir ſterbe ich 14

Salzburg. Rieder, Spiritual.
XILIV. (Clauſel bei der Faſtendispens.) In den Faſten

dispensweiſungen mancher Diöceſen noe ſich der Zuſatz „An
jenen Tagen, welchen von der Dispens Gebrauch gemacht wird, iſtern Vater unſer N Ave Maria und das apoſtoliſche Glaubens⸗
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bekenntnis zu ren des ttteren Leidens unſeres göttlichen Erlöſers
zu beten.“ Es rägt ſich nun Enthalten dieſe Orte eine Unter
—  —  V verpflichtende Weiſung? Was für eine Aun begeht jener,
welcher den betreffenden Tagen obige Gebete unterläſst?

Im allgemeinen iſt die Annahme ganz und gar gerechtfertigt, daſs
die Biſchöfe durch jene Milderungen, E ſie quoa egem abstinen-
tiae in ihren Faſtenmandaten rd ſpecieller Bevollmächtigung ſeitens
des apoſtoliſchen Stuhles gewähren, für die Gläubigen threr Diöceſe
hauptſächlich eine eigentliche Dispens eintreten laſſen wollen Wenn
ſie demnach für enützung dieſer Milderungen irgend eine fromme
Uebung oder ein gutes Werk auferlegen, ſo geſchie das nur neben⸗
bei, ſo daſs keineswegs daraus gefolgert werden kann, daſs ſie eine
Commutation zwiſchen der Beobachtung des Abſtinenzgebotes und
der Verrichtung dieſes g9  eEn erkes intendieren und zur Ver⸗
richtung esſelben folglich In emſelben Grade verpflichten wollen,
wie zur Beobachtung des Abſtinenzgebotes.) ſt aber die fromme
Uebung oder das gute Werk nicht als ein ODPUS Obligationi absti—
nentiae Subrogatum aufzufaſſen, dann kann auch auf dieſe fromme
Uebung bder auf dieſes gute Werk nicht die ſchwere Ver  ung
des Abſtinenzgebotes übergehen; und ſomit iſt er die Vernach⸗
läſſigung der frommen Uebung oder des 9  en erkes nicht ebenſo,
ie die Vernachläſſigung der Abſtinenz, eine ſchwere un Udem
iſt auch die ehre der Moraltheologen?) nicht außera 3u laſſen
daſs eine materia levis, und zwar auch ſelbſt dann, wenn te an
die eines etreten ſei, nicht als Obli-
gationis gravis angeſehen werden önne; weil eine Obliegenheit
immer sSecundum epis materiam, und zwar mehr secundum
teriam 11⁴ Spectatam, als secundum ejus Causam, emeſſenwerden müſſe Eine Sub gravi verbindliche Verpflichtung enthaltendemnach olche Weiſungen der Biſchöfe nicht, und begeht deshalb
auch niemand bei Vernachläfſigung derſelben eine ſchwere Sünde

iſt das, wie die faſt allgemeine ehre der Moraltheologen,“) ſo
auch die allgemeine praktiſche Auffaſſung des Clerus und des Volkes;

Eine Ausnahme üildete das Mandement de Mrg I'éEvéque de
Montpellier Our 1e Caröme de 1861, In welchem Nur von einer Commutation
und nicht von einer eigentlichen Dispens die Rede war „Alphons Mor
VI II. 517; Ury II 492 60 Ratisb. 1865. 150

Berardi ſagt darüber (Praxis cConfessariorum, 3004. ed Bonon. 1891
vOI „PIO carnium indulto Eeelesiae visitatio singulis hebdo-⸗
madis injungi SOlet Juum agatur de L. levis vidétur, U insuperculpa mortalis CGmmuni Obristifidelium 8S6nSu 11 hoe II0II deprehendatur,dicendum est (contra aliquos), 10 8uD gravi OII praecipi. De tamen
Praecepto 101 Est ambigendum.“ Gury aber ſagt „Attamen generatim
110 videntur episcopi Vvelle rigorosam Commutationem facere, 8ed probabilius
dicendum est. E08 intendere principaliter dispensare, et accessorie aliquod

pium 1 quandam Satistactionem levem imponere. Sie generatim Hde-
libus dispensatio appréhenditur, ita Ut IIi mirentur, 81 mentio de culpa graviHat Dro Oomissione Tel In levis.
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eine ſchwere Schuld wegen Verabſäumung einer ſolchen frommen

Uebung denkt gewi niemand. Auf der anderen elte aber ſind
ſolche Weiſungen der Biſchöfe auch wieder nicht als bloßer Rath
und 0 Ermunterung betrachten. Schon aus dem Zweck und
meiſtens auch aus dem Wortlautey ſolcher Weiſungen läſst ſich auf
ein mandatum Obligans ad ODUsS leve ſchließen, ſo daſs die Gläubigen
zur Verrichtung der frommen Uebung auch SUb levi verpflichtet ſind
und durch Vernachläſſigung derſelben eine läſsliche Sünde begehen
ndeſſen ird Im praktiſchen Falle auch von läſslicher Uunde wohl
ſehr oft, 10 meiſten Unwiſſenheit, Unaufmerkſamkeit, Vergeſslichkeit
U bei Unterlaſſung der frommen Uebung entſchuldigen.

Leitmeritz. rofeſſor IDr o

ſef Eiſelt.
28 ann der Mechanismus beim äußeren

Gottesdienſte beſeitigt verden 2) Wenn auch die Qhre Ver⸗
ehrung und nbetung Gottes weſentlich eine innere, Aus Acten
des Verſtandes und llens beſtehende, ſein muſs, ſo chließt ſie
doch eine äußere Bezeugung der inneren ehrfurchtsvollen Geſinnung

die göttliche ajeſtät durch mündliches ebet, durch Faltenund Erheben der ände, durch Beugen der Knie dgl ſo wenig
aus, daſs ſie vielmehr teſe zur Vervollkommnung erfordert. Abgeſehen
davon, daſs ott dem Allerhöchſten der Dienſt des ganzen Menſchen,
ſomi nicht bloß ſeiner geiſtigen, ondern auch ſeiner leiblichen Kräfte,
gebürt, ieg es ja ſchon In der finnlich⸗geiſtigen atur des Menſchen,die innere Ehrfurcht vor ott und die Hingebung des Herzens an
ihn auch äußerlich durch ſinnlich wahrnehmbare Acte An den Tag
zu egen Wer aher wahrhaft von efühlen der rfur und An⸗—
betung der göttlichen Majeſtät durchdrungen iſt, wird dieſelben Un-
willkürlich auch äußerlich kundgeben. es iſt pſychologiſch ſo richtig,daſs man aAus dem Abgang der äußeren Bezeugung auf den Mangel
der inneren Empfindung und Geſinnung ſchließen kann. Weit ent
ernt aher, daſs die äußere Gottesverehrung mit der inneren als
einer „Anbetung Im Geiſte und In der Wahrheit“ im Widerſpruchſteht, iſt ſie vielmehr der naturgemäße Widerſchein erſelben und
enn offene und lautes Zeugnis thre Vorhandenſeins. Wohl, ichwiederhole E  O, wohl iſt die innere, Im el und Herzen wurzelndeAnbetung Gottes ern und ern der wahren Gottesverehrung.Aber ſie wird Ar ſich allein nicht beſtehen, wenn ſie ni durchdie äußere genährt wird Die eine eht durch die andere. Wie das

Biſchöfe der Kirchenprovinz Böhmen, wo eS heißt „Alle, velche ſich der tu der
0 Wie auch aus dem Wortlaute des Collectivfaſtenmandates der

genonnten Faſtenordnung gewährten Dispenſen bedienen wollen, verpflichtenDir insbeſondere, an den Sonntagen der 40tägigen V.

aſte fünfmal das Gebet
des Herrn und den engliſchen Gruß, ſowie einmal das apoſtoliſche Glauben

8⸗
bekenntnis 3u beten und die drei göttlichen Tugenden nebſt Reue und Leid Uüber
ihre Sünden 3u erwecken.“


